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R. Schäfer: Im Schatten der Apartheid

Historische ZÃ¤suren verleiten, sofern sie von den
Beteiligten Ã¼berhaupt als solche anerkannt werden, zu-
weilen dazu, die Langzeitwirkungen des offensichtlich
soeben zu Ende gegangenen Abschnitts zu Ã¼bersehen
und ihre WirkmÃ¤chtigkeit fÃ¼r die Zukunft zu unter-
schÃ¤tzen. Die jÃ¼ngere Geschichte hÃ¤lt dafÃ¼r ei-
nige besonders prÃ¤gnante Beispiele bereit. Der kom-
plizierte Ãbergang SÃ¼dafrikas von der Apartheid-
Diktatur zur sich formierenden demokratischen Gesell-
schaft ist dafÃ¼r besonders exemplarisch. Noch im Juni
1988, als Zehntausende im Londoner Wembley-Stadion
und Hunderte Millionen an den FernsehgerÃ¤ten in al-
ler Welt mit zahlreichen Rockstars den 70. Geburtstag
des eingesperrten Nelson Mandela feierten und die da-
mals fast unbekannte Tracy Chapmanmit ihrem symbol-
trÃ¤chtigen âTalkinâ bout a revolutionâ der Veranstal-
tung den Stempel aufdrÃ¼ckte, noch im Juni 1988 glaub-
te kaum jemand hoffen zu dÃ¼rfen, dass Mandelas Lei-
denszeit und die Diktatur in SÃ¼dafrika bald vorÃ¼ber
sein wÃ¼rden. Doch nur wenige Monate spÃ¤ter, im
Februar 1990, war es soweit: Nelson Mandela wurde
aus dem GefÃ¤ngnis entlassen und SÃ¼dafrikas Apart-
heidgeschichte neigte sich dem Ende zu. Auch wenn
seinerzeit kaum zu Ã¼bersehen war, dass SÃ¼dafrikas
Transformationsprozess mit zahlreichen Problemen be-
gleitet sein wÃ¼rde, so herrschten doch Zuversicht
und Optimismus. Weltweit wurde zudem die Einset-
zung der Wahrheits- und VersÃ¶hnungskommission
unter Leitung von Bischof Desmond Tutu als Signal
und Chance gewÃ¼rdigt, dass die aus der jÃ¼ngsten

Vergangenheit herrÃ¼hrenden tiefen Wunden in der
sÃ¼dafrikanischen Gesellschaft vernarben und auch hei-
len kÃ¶nnten. Es ging nicht um Rache, sondern um
Recht, Gerechtigkeit, Rehabilitierung, die WÃ¼rde der
Opfer. Bischof Tutu brachte es in die kurze Formel: âKei-
ne Zukunft ohne VersÃ¶hnungâ, denn VersÃ¶hnung sei
unteilbar.

Mit groÃer globaler Aufmerksamkeit ist in
SÃ¼dafrika âWahrheitâ und âVersÃ¶hnungâ gesucht
worden. Schon bald jedoch kamen Zweifel auf, ob die-
ser Weg erfolgreich beschritten werden kÃ¶nne. Das
hing nicht nur mit den beschrÃ¤nkten MÃ¶glichkeiten
der Kommission zusammen. Auch der Rassismus in
der sÃ¼dafrikanischen Gesellschaft blieb diskursiv und
strukturell prÃ¤sent, die so verursachen tiefen Risse er-
scheinen zum Teil unÃ¼berbrÃ¼ckbar.

SÃ¼dafrikas rasanter Vormarsch in die absolute Spit-
zengruppe der weltweiten KriminalitÃ¤tsstatistiken war
dafÃ¼r eines der sichtbarsten Anzeichen. Gerade jene,
die nicht im engeren Sinne als SÃ¼dafrika-Spezialisten
und -Spezialistinnen anzusprechen sind, konnten sich
diese Entwicklung nur mit herkÃ¶mmlichen politologi-
schen, Ã¶konomischen oder soziologischenTheorien er-
klÃ¤ren. Die Studie von Rita SchÃ¤fer bietet nun hinge-
gen Ã¼ber diese Theorien hinaus ErklÃ¤rungsangebote,
die historisch tief, gesellschaftlich breit und theoretisch
interdisziplinÃ¤r verkoppelt sind.

Das Buch von Rita SchÃ¤fer hat geschlechtsspezifi-
sche Gewaltformen und deren Legitimationsmuster zum
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Gegenstand. Dabei untersucht sie, wie der Umgang mit
Gewalt von Staat und Gesellschaft in SÃ¼dafrika be-
trieben, sanktioniert, gerechtfertigt, bekÃ¤mpft oder ge-
fÃ¶rdert wird. Ihr Hauptaugenmerk richtet sie auf sexu-
elle Gewalt gegenÃ¼ber Frauen, wobei sie diese Gewalt
nicht als triebhaft, sondern als machtbezogen analysiert.

Neben einer instruktiven Einleitung, einem konzisen
ForschungsÃ¼berblick (die verarbeitete Literatur um-
fasst allein 150 Druckseiten!) und einer gelungenen zu-
sammenfassenden Schlussbetrachtung gliedert sich das
Buch in vier Hauptteile. Im ersten Teil zeichnet die
Autorin Geschlechterhierarchien und geschlechtsspezifi-
sche Gewalt in der sÃ¼dafrikanischen Geschichte vom
18. Jahrhundert bis zum Ende der Apartheid-Diktatur
nach. Im zweiten Abschnitt vertieft sie die allgemei-
nen historischen Erkenntnisse, in dem sie Geschlechter-
hierarchien und geschlechtsspezifische Gewalt in unter-
schiedlichen sozialen, kulturellen und religiÃ¶sen Kon-
texten untersucht. Im Folgenden analysiert sie das kom-
plexe VerhÃ¤ltnis von Gesetzeslage und RechtsrealitÃ¤t.
Im abschlieÃenden Teil stellt sie unterschiedliche Frau-
enorganisationen und deren politische, gesellschaftliche
und juristische TÃ¤tigkeitsfelder vor.

Rita SchÃ¤fers Studie, die auf mehreren Feldfor-
schungen basiert, seziert anhand der Geschlechterver-
hÃ¤ltnisse eine Gesellschaft, deren erschreckende Ver-
brechensstatistik, gerade auch was sexuelle Gewalt ge-
gen Frauen und MÃ¤dchen anbelangt, nicht auf ein-
fache Nenner zurÃ¼ckzufÃ¼hren ist. Demzufolge ar-
gumentiert die Autorin vielschichtig, sozial, historisch
und kulturell differenziert und gerÃ¤t so niemals in
den Verdacht zu pauschalisieren. Kolonialistische Theo-
rien und Praktiken, kulturell verwurzelte Tradierungen
und die spÃ¤tere Praxis der Apartheid-Diktatur bilde-
ten, so die Autorin, eine Geschlechterhierarchie heraus,
die SÃ¼dafrikas Gesellschaft immer noch prÃ¤gt. Der
Staatsrassismus bis zum Fall des Apartheid-Regimes be-
fÃ¶rderte sexuelle Gewalt in einem unglaublichen Aus-
maÃ, aber diese Gewalt war auch schon zuvor offen exis-
tent und ist erst recht nicht seit dem Fall des Regimes
verschwunden.

Rita SchÃ¤fer versucht nicht, dieses PhÃ¤nomen
mit theoretischen EntwÃ¼rfen klein zu machen. Viel-
mehr liegt die StÃ¤rke ihrer gewissenhaften Untersu-
chung gerade darin, dem VerhÃ¤ltnis von Macht und
Gewalt empirisch in den Mikrokosmen der Gesellschaft
nachzuspÃ¼ren. Dabei liest sie nicht nur die Geschich-
te SÃ¼dafrikas seit dem 18. Jahrhundert neu, sie zeigt
auch anschaulich, warum es Frauen im Widerstand ge-

gen Diktaturen doppelt schwer haben. Sie mÃ¼ssen sich
nicht nur gegen die Staatsdiktatur wehren und wer-
den von dieser dafÃ¼r verfolgt, gefoltert, sexuell gede-
mÃ¼tigt und ermordet, sie mÃ¼ssen sich zugleich ge-
gen die Gewalt und die Hegemonialbestrebungen âih-
rerâ MÃ¤nner zu wehren suchen. Im Hinblick auf den
politisch Ã¼bermÃ¤chtigen Staatsgegner unterbleibt zu-
meist aus ganz lebenspraktischen ErwÃ¤gungen die
zweite Linie des Widerstandes, sofern diese Ã¼berhaupt
in den Blick genommen wird. Denn nicht nur viele
MÃ¤nner, auch viele Frauen nehmen sexuelle Gewalt als
ânaturgegebenâ hin. Rita SchÃ¤fer fÃ¼hrt dafÃ¼r zahl-
reiche, bedrÃ¼ckende Beispiele an, die nicht nur zuwei-
len das Lesen des Buches zur seelischen Last angesichts
der unfassbaren Qualen werden lassen, sie machen zu-
gleich vorschnelle weiÃe, westliche Urteile Ã¼ber das
Verhalten dieser Frauen eigentlich unmÃ¶glich.

Neben diesen vielfÃ¤ltigen Beispielen geschlechts-
spezifischer Gewalt, die SchÃ¤fer nicht voyeuristisch
darbietet, sondern Ã¼berzeugend zu systematisieren
weiÃ, und neben der Darstellung von AktivitÃ¤ten
der heterogenen Frauenrechtsbewegung ist an Rita
SchÃ¤fers Buch auch die kurze, aber Ã¼berzeugende
Auseinandersetzung mit der Wahrheits- und Ver-
sÃ¶hnungskommission hervorzuheben. Denn in die-
ser Kommissionsarbeit bÃ¼ndelte sich auch das histo-
rische Gewordensein der Geschlechterhierarchien und
geschlechtsspezifischen Gewalt in SÃ¼dafrika. Obwohl
sexuelle Ãbergriffe und Vergewaltigungen zum trau-
rigen Diktaturalltag zÃ¤hlten, nahmen sie in den An-
hÃ¶rungen der Kommission nur eine kaum wahrnehm-
bare Randposition ein. Die MÃ¤nner, ob weiÃ oder
schwarz, wollten davon nichts hÃ¶ren. Die einen, weil
sie sexuelle Gewalt nicht als Verbrechen ansehen, son-
dern als notwendige Begleiterscheinung im politischen
Kampf und als ânaturgegebeneâ BÃ¼rde im VerhÃ¤ltnis
von Frauen und MÃ¤nnern. Die anderen, weil sie sich
auf die âRechtstraditionâ und Rechtspraxis SÃ¼dafrikas
berufen oder weil sie nicht erneut âmachtvollâ gede-
mÃ¼tigt werden wollen, auch wenn es gar nicht um sie,
sondern um ihre Frauen geht. Und genau in diesem Kon-
text konnten sich auch nur wenige Frauen entschlieÃen,
ihr Schweigen zu brechen. Denn ihr Sprechen Ã¼ber er-
fahrene sexuelle DemÃ¼tigungen und Verbrechen zog
nur erneute DemÃ¼tigungen und Ãchtungen nach sich.

Auch wenn sich die Republik SÃ¼dafrika seit einigen
Jahren bemÃ¼ht, juristisch der sexuellen Gewalt beizu-
kommen, die Rechtspraxis, die AufklÃ¤rungspraxis oder
die gesellschaftliche Aufmerksamkeit haben sich kaum
verÃ¤ndert. Sexuelle Gewalt ist in SÃ¼dafrika ein Mas-
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senphÃ¤nomen. Die Verbrechensstatistiken lassen, wenn
Ã¼berhaupt, nur eine Hoffnung: Zwar steigen die abso-
luten Zahlen eher, als dass sie abfallen wÃ¼rden. Doch
dies bedeutet nicht zwangsweise, dass die Gewaltspira-
le â ob nun in der Familie, auf dem Campus oder in der
Armensiedlung â tatsÃ¤chlich auch weiter signifikant
ansteigen wÃ¼rde. Denn es wÃ¤re durchaus denkbar,
dass die steigende Zahl gemeldeter Verbrechen darauf zu-
rÃ¼ckzufÃ¼hren ist, dass es mehr und mehr Frauen wa-
gen, erlittene Ãbergriffe und Verbrechen auch anzuzei-

gen. Dies zumindest wÃ¤re ein Hoffnungsquell fÃ¼r die
Zukunft der sÃ¼dafrikanischen Gesellschaft.

Insgesamt hat Rita SchÃ¤fer ein eindrucksvolles,
theoretisch wie empirisch Ã¼berzeugendes Buch vorge-
legt, dem Ã¼ber enge FÃ¤chergrenzen hinweg eine brei-
te Rezeption zu wÃ¼nschen ist. Es ist ein gelungenes
Beispiel dafÃ¼r, wie historische und gegenwÃ¤rtige Pro-
bleme interdependent analysiert und dargestellt werden
kÃ¶nnen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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